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tische Autonom ie zwischen E ötvös und dem erschienen. D ie englische Ausgabe ist durch 
Primus Smior geführten Verhandlungen aus die Veröffentiichung jener JfiS Schriftstücke 
Verschtdden des letzteren, der K onflik t um nützlich ergänzt, die Lajos Lukács vor allem  
dte Verkündung des Dogm as über die Un- aus dem Material der beiden seinerseits
trüg].etikett des Papstes zwischen der unga- benützten Quellengruppen (Päpstliches
rtschen Regierung utat dem Episkopat sind Staatssekretariat, Wiener Nuntiatur) den 
die H auptgeschehnisse dieser Epoche. Forschern zur Verfügung stetlt. Die unga-
Das Werk ist unter dem Titel The Vatiean rische Ausgat,e des W erkes enthalt nur die 
and H ungary !84<t- 1878. Reports and Cor- Hegesten der Miß Schriftstücke, 
respondence on Hungary o f  Apostolié
Nuncios in Vienna (Bp. Í981. Ak. Kiadó) ZOLTÁN MAJOR
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Der Tito) verspricht eine Geschichte der suchten. Dieser ständige Interessengegen­
politischen Ereignisse, und man kann im satx m achte die Politik derMonarchic schwer- 
Buch wirklich über Politik lesen: eine Macht fällig: man kann es auch am Beispiel der. 
m it großer Vergangenheit sucht nach ihren österreich-ungarisch-serbischen Zoll- und- 
Positionen an einem Unruheherd des K onti- Handelsbesprechungen sehen, deren Gee 
nents, au f dem sich vom  türkischen Joch schichte einen Leitfaden der Arbeit bildet! 
endgültig befreien wollenden Balkan. Der Palotás untersucht die politischen Pläne 
Author analysiert poht ischc Plane. Akt ionén, Österreich-Ungarns a u f dem Balkan, im 
geht aber zugleich weit über die Rahme:, der B ewußtsein des E influsses der w irtschaft- 
traditionellen Geschicte der Politik hinaus: liehen Faktoren auf die Außenpolitik, am
er untersucht auch die w irtschaftlichen Beispiel der Verhandlungen der Monarchie 
Mot:ve der diplom atischen Schritte der Mo- m it Serbien. Diese Wahl erwies sich als glück - 
narchie. H ierm it unternimmt er eine sehr lieh auch in H insicht der Charakterisierung 
schwere historiographische Autgabe, da die der einzelnen Politiker, die in der Regierung  
Zettgenossen, die die Politik formten, der der Monarchie die Hauptrolle spielten. Au- 
wirtschaftspoütischen Motive ihrer Hand- genfällig ist zum Beispiel der Unterschied 
langen m etstens nicht bewußt waren. Diese zwischen dem Ton Haym erles gegenüber 
kamen im kom plizierten Staatsapparat der Serbien, und seinem Benehmen an den Vcr- 
Monarchio gewöhnlich erst indirekt zur handlungen m it den beiden benachbarten 
Geltung. Großmächten, Deutschland und Rußland.
„Deáks Werk", der Ausgleich von 18(S7, Diese zwei Linien bilden das Rückgrat des 
m achte die Zusammenhänge der Außen- Buches: der Autor stellt einerseits den 
Politik und der W irtschaf t durch seine feine Charakter der dreifachen Verbindung 
jtuistische D istinktion zwischen ,,gemein- (deutsch — russisch — Österreich — ungarisch), 
sam en Angelegenheiten' und ,,Angelegen- die das äußere Bedingu::gensystem der 
heiten gem einsam en Interesses" unübertrefl- A ktiv ität der Monarchie auf dem Balkan  
lieh verworren. Dementsprechend gehörte bildete, andererseits die Anwendung der 
die Leitung der auswärtigen Angelegen- M öglichkeiten am Beispiel Serbiens dar. 
herten als „gemeinsamer Sachen" in den Im  ersten K apitel zeichnet er die 
W irkungskreis des gem einsam en Außen- H auptlinien der Balkanpolitik der Monar- 
m inisters, während die Fragen der Wirt- chie zwischen 1875 und )878, und schließt 
Schaft als „Sachen gem einsam en 1 nteresses" seine Erörterungen m it dem Berliner Kongreß 
in der Hand der Regierungen der einzelnen und der österreich-ungarisch —serbischen 
Reichshälfte blieben, und diese die o ft entge- K onvention. Die beiden Schlußakte zeu­
gengesetzten Interessen an kon,plizierten gen von der Vielfältigkeit der balkanischen  
Verhandlungen in Einklang zu bringen ver- Probleme: zu einer Verbesserung der Positio-
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nen reichten nicht m ehr die M ittel der Groß- m an es keinesfalls zurechnen, daß er den 
m achtdiplom atie, die Souvcränitätsbestre- Hinfluß der von ihm vertretenen M acht auf 
bungen der im Raum  lebenden Völker muß- einem  benachbarten Gebiet ausbretten woll­
ten ebenfalls beachtet werden. te: und der E influß der M onarchie faßte auf
.v  r.., dem  Balkan auch den Einfluß Ungarns inDie neue Situation en tia ite tc  sicn senon . , i \t ! . Hz. sich. Man kann die Bezeichnung Andras^ysbe, der Besezung von Bos ne -H z e ^ v  n Polit.ker- sowohl
„nnt . u r o ^ h ^ m  j í a n d a t  ^  ^ . f . . h e n d  als auch für bestreitbar,
in'YVi^n Jrl,offt "hatte. Die Schwierigkeiten
in Bosnien verschärften auch die G egensätze U"*"* J d ^ .  und Freisetzungen .m t 
. , , . . , , O denen er 1S71 m W ien ankam , sp ielte derzwischen den verschiedenen, die io lit ik  d u  1 . ^
Monarchie bewegenden Faktoren. Emil Pa- Ungar,sehe Nat.ona hsm us und der L ^ r a h s-
lotás rührt m it g^tem  S in nenden  Meinung*- '"üs e,ne sehr wKdtt.ge Rohe. D ,c l-,agc  ,st.
e,.eb ied  z w L h e n  den Politikern und was davon auf 1879 bheb. Es ,st zw e.felhaf 
den Soldaten, ste llt auch die K ontroversen "lies vcrl.rengm g, und Andrássy zu
L e r h a lb  deJ militärischen Partei dar, und c n .m  tm uen 1-ortsetzer der m ettern.ch- 
wiedcrlegt die Meinung von W ertheimer, sehen Irad.t.onen wurde, 
nach der diese fantastische Hroherungspläne Im  Oktober 1S79, last gleichzeitig m it dem
gehabt hätten. Er weist aufgrund eines frisch Personenwechsel, kam  der Zweibund 
erschlossenen Archivm aterials nach, daß die D eutschlands und Österreich-Ungarns, ein  
führenden Soldaten, wie zum Beispiel der B estandteil des für die Epoche des Im petia- 
C cneralstabschef Schönfeld und der Leiter lism us charakteristischen B locksystem s zu- 
der M ilitärkanzlei Beck, die M öglichkeiten stände. Diese strukturellen W andlungen tn- 
nüchtern einzuschätzen verm ochten, und terpretiert Palotás sehr richtig als eine o, ga- 
zur Verwirklichung der hegem onistischen nische portsetzung früher begonnener Pro- 
Pläne auf dem  Balkan politische M ittel, den zesse -  davon zeugt auch der T itel eines 
Ausbau guter Beziehungen m it Serbien em- K apitels (Neuer M inister — alte Politik), 
„fahlen Der Zweibund bedeutete nur einen Schritt
Die Analyse der Quellen brachte auch Weg der E ntfaltung der Macht-
die M einungsverschiedenheiten zwischen den grupp,crungen. D ,e W e.terentw.ck ung ^ a ,
Politikern zutage. E in charakteristisches so w .l, m Berhn als a u ch ,,,W ,en e ,n a k tu el-  
* . . , , , i , u- . ler G edanke,m  der Inage der verwnki!chupgBeispiel dafür ist unter antlerem die K ont- b &
r . v e L  zwischen Andrássy und K A ll.y in 8"'- <* M . , ^ . ^ . . ^ e n h e , -
der Sache de, p o litisch ,,, Einrichtung von ten :B ,s ,n a ,ck w .U red ,e  Te,lnal,m e Rußlands
durch die W iederbelebung der alten , kon* Ostrumähen. Andrassy" wies da gegenubet ,. ....a.
. . . ktrinären in die Omnipo- servativen Drcikaiserpohtik erreichen, wah-
t J n V '" L rh b e r a le n  Verfassungsmäbigkeit * end m an in Wien eher England bevorzugte.
. t i '  * Die Gründe der Abweichungen waren die
gesetzten  na,v-opt.m ,st,sc ,en l ^  tolgendcn: die Monarchie w o l l t  m it England
seines Unterbeam tcn nüchtern-skeptisch
au f die größere K ra ft des Nationalismus gegen R ußland zusum m enarbe,ten, wahrend
' ^  die Deutschen gegenüber ihren osterre,-
" 'ln  der behandelten Periode kam  es auch clhsch-ungarischen Freunden die A"ilocke- 
z„ wichtigen Personenwechseln: an die Stelle ' " " g  des n,anchm al zu eng em pfunden^, 
von Andmssy tr a t  Haym erle. E s ist also ver- Bündn.sses durch d,e E .nbez.ehung Ruß- 
ständlich, daß Palotás übe, die ganze Politik '" "d s  zu erreichen gedachten, 
von Andrássy urteilen will. Das U rteil knüpft Die Vorstellungen des stärkeren P artners 
sich an  einen offenbar m it legitimierender setzten sich auch diesmal durch. Die Auf-
Absicht geschriebenen Brief von Andrássy. merksamkeit der österreichisch-unga-
Palotás konzipiert da  vielleicht allzu sum- rischen Politik hielten von 1880 die Verhand-
marisch: er rechnet Andrássy zu denjenigen, lungen zwischen Berlin, Sankt Petersburg 
die sich die Z ukunft der westlichen H älfte  und Wien fest. D em entsprechend erö rtert 
des B alkans nur in Schwarzgelb vorstellen Palotás im weiteren Teil des Buchcs das Zu­
konnten. Man d a rf aber n icht vergessen, standekom m en des Dreikaiserbündnisses. E r 
daß es nicht m ehr um  die 50er, sondern um stellt die zahlreichen Rückzüge des sich zö- 
die 70er Jah re  ging, als in der Politik der geraden Haymerlcs von der s te ife , Ablehnung 
Monarchie außer der schwarzgelben aueb aller russischerVerpf lichtungen bis zum am l8  
schon die rotweißgrüne K om ponente zur Jun i unterschriebenen V ertrag aufgrund ei- 
G eltung kam . Einem Außenm inister kann  nerfeinenQ uellenunalysedar.Sein  Bild über
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den österreichischen Karrierdiplom aten ist Regierungswechsel endiieh gcschiosscn wur-
gerechter als das der bismarckschen dcut- de. Palotás setzt sich ,nit den jugoslawi­
schen H istoriographie: er w e s t  m ehrmals sei,cm  Historikern auseinander, von denen
darauf h,n, daß hinter der Prodele, und In- der Vertrag a)s eine Zollunion bewertet
konsequenz von H aym erle wirkliche Schwie- wurde. Er sicht i,n Prinzip ,1er Meistbegün-
, [glätten steckten, durch die d<c Aktionsfä- stigung einen serbischen Erfolg, und meint,
Ingke,t d e . sowieso nicht allzu energischen daß das w ichtigste Ziel die politische Fest-
Außenm inisters noch mehr eingeschränkt haftung Serbiens war. Havon zeugte auch
, , ,  , . , . . Oie größere E lastizität Österreich-Ungarns
W ahrend H aym erlc verständnisvoll beur- vo rd em  Abschluß des Vertrags. Hie noli- 
tedt w.rd, ist der Autor dem russischen Kriegs tische Vereinbarung kam auch zustande, sie 
nunis er gegenüber weniger einsichtig: seine verbessert, die Positionen der Monarchie 
iberale H oktunen m das außenpohtische gegenüber dem zum Bundt-sgenossen-Kandi- 
íogiam m  uliertragenden H ane qualifiziert daten avancierten Rußland auf dem Balkan, 
er als „schöngeistige Vorstellungen". Trotz- Infolge der Pression Bismarcks gab H ay- 
dem besteht eines der w iclit.gsten Verdienste merte endiieh einen großen Teil sianer B in­
der Artieit von I a t .tá s  eben darin, daß er wunde auf, und im Juni unterschrieben Bis- 
bemahe affe Gruptien und K räfte d a ,steh t, marck, Sabur.w  und Széchenyi, der Bot-
die die Birne der russischen Außenpolitik lie- sehafter der Monarchie in Berlin, die letz- 
Stimmten, und daß man auf diese Weise sta tt te M anifestation der konservativen Solida-
u n d f \ ! ! " f  f f  '"'O- n ie  beiden Großmächte trafen selbst
und n de, ! ohtik wirkenden Rußland-Im age in den am m eisten diskutablen Fragen eine 
das hinter der russischen Außenpolitik nur Vereinbarung -  Österreich-Ungarn bekam
zaristische Willkür und panslawistischen freie Hand zur Annexion von Bosnien-Herzc-
Irredentjsmus sah ein m annigfaltigeres, der gowina, stim m te jedoch zur Vereinigung 
historischen Wahrheit mehr entsprechendes von Bulgarien und Ostrumälien bei. Keiner 
Bild über die Motive der außenpolitischen der Betroffenen konnte aber völlig befriedigt
Bestrebungen einer Großmacht bekom m t, sein, sie hingen sogar auch weiterhin v jn
die a u f das Schicksal der Völker M itteleu- Heutschland ab. Her wirkliche Gewinner
ropas von entscheidender W irkung war. des Vertrags wurde also Bismarck.
Bismarck und der Berliner B otschafter Hie Bewandertheit des Autors in der Gc- 
Rußlands, Saburow, erreichten endlich, daß schichte der Hiplomatie brachte auch dies-
d,c I oh iker der zögernden Monarchie an m al Früchte: Palotás hebt aus der Unzahl
der die Vereinbarung der drei Mächte vor- der K oten, der Berichte, der W eisungen und
beredenden Verhandlungsserie te,Inahmen. der Telegramme mit großer K om petenz die
in Zusammenhang m it diesen Ereignissen wichtigsten Informationen heraus,und zeich-
hekom int man em charaktristisches Bild über „et mit sicherer Hand die o ft schlängelnde
die Aktionen Bismarcks, die eher eines „un- Linie der Außenpolitik der Monarchie Auß-
e Ziehen als eines „ehrlichen Maklers" er den Faktoren des russischen und deut-
wurdig waren. H ier zeigte sich auch die sehen Einflusses ist es der Einbeziehung der
' f  co f t  „serbeschen Verbindung" zu verdanke^  daß
nach 00 Jahren von seinen be, weiten weni- das Buch keine sterile Geschichte der Hip-
ger legabten Nachfolgern auch angewandt lom atie wurde, daß m an in die Bestre-
wurde: die Verbündeten, ihre Gegensätze, ),ungen der vom  Objekt zum Subjekt der
ihre H iyahsierung ausnützend, unter deut- M achtverhältnissew erdendenkleinenbalka-
schein E influß zu ),a lten . So versucht, er die nischen Kationen und in das die Außen-
Bedeutung des Zweibundes vor den Russen politik der Monarchie tiefer beeinflussenden
zu vermindern, versicherte andererseits den Interessensystem  eine klare Einsicht gewin-
angstvollen H aym erle: der Zweibund bleibt neu kann.
unberührt. Hie schon zu dieser Zeit v .rh an- ]„  seiner früheren Arbeit untersuchte 
denen osterreich,sch-ungar,sehen Versuche Em il P alotás die Balkanpolitik der Mona,-
einer Ausbreitung des Casus foederis w ies er chie in der zweiten H älfte  der 1890er Jahre 
aber entschieden zurück. -  diesmal an der W ende der 70er und 80er
Im  Schatten der Beratungen der Groß- Jahre. Hie dazwischenliegende Periode bleibt 
m achte setzten  sich auch die Unterhand- hoffentlich auch nicht unbearbeitet, 
hingen m it herbien über den Handelsvertrag
fort, der im Mai 1881, nach dem serbischen VILMOS H KISZLFR
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